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Kooperation, die beteiligten Projektpartner 
sowie Literatur, Tools und Methoden der 
Kooperation. Zielgruppe der Plattform 
sind vor allem Bedienstete der öffentlichen 
Verwaltung, Politikerinnen und Politiker 
sowie die interessierte Öffentlichkeit. Die 
Plattform ist kostenlos nutzbar und jeder-
zeit durch deren Benutzerinnen und Be-
nutzer einfach erweiterbar. 

Wiki als Wissensplattform
Die Popularität von Wikipedia3 hat zu einer 
starken Verbreitung von Wikis auch für an-
dere Einsatzzwecke geführt, etwa Wikis 
für spezielle Interessengruppen, Stadt-
Wikis, Wissensplattformen in Organisatio-
nen bis hin zu kleinen Intranetlösungen.
Allerdings haben die herkömmlichen Wikis 
entscheidende Nachteile: Sie speichern 
nur Texte, ohne Wissen in einer automati-
siert weiterverarbeitbaren Form abzule-
gen. Die Suche in diesen Texten ist nur 
über eine Volltextsuche möglich. Die Infor-
mationen in einem Wiki können daher nur 
von Menschen gelesen und verstanden 
werden. Für Computer sind diese Informa-
tionen nicht «verständlich». Zudem verur-
sachen sie einen hohen Pflegeaufwand, 
da zum Beispiel Listen manuell erstellt und 
nicht automatisch erzeugt werden kön-
nen.

Ein Schritt zum Semantic Web
Semantische Wikis ergänzen die Texte um 
semantische Informationen (also um Infor-
mationen zur Bedeutung der Inhalte) von 
Wiki-Artikeln. Aus den vorhandenen als 
Open Source erhältlichen semantischen 
Wikis4 fiel die Wahl auf Semantic MediaWi-
ki (SMW)5, einer Erweiterung für die bei 
Wikipedia verwendete Software. 
Mit SMW werden folgende grundsätzliche 
Probleme adressiert: Konsistenz der Inhal-
te (gleiche Informationen auf vielen Sei-
ten), Zugriff auf Wissen (Inhalte aus ver-
schiedenen Seiten finden und vergleichen) 
und Wiederverwendung von Wissen (über 
das Lesen in einem Webbrowser hinaus-
gehend).6 Das folgende Beispiel illustriert 
die Vorteile von SMW: In einem herkömm-
lichen Wiki kann ein Link auf einer Projekt-
seite unter der Bezeichnung «Kontaktper-
son» zu einer Seite mit dem Titel «Bernhard 

Interkommunale Zusammen
arbeit
Die Kooperation von zwei oder mehreren 
Kommunen zur gemeinsamen Erbringung 
von öffentlichen Leistungen ist ein seit 
Langem etabliertes und erfolgreiches Or-
ganisationsmodell. Interkommunale Zu-
sammenarbeit bietet Gemeinden neben 
den Möglichkeiten der Leistungserbrin-
gung mit eigenen Kräften oder der Verga-
be von Leistungen an gewerbliche Anbie-
ter eine weitere Option, kommunale 
Aufgaben zu erledigen beziehungsweise 
Produkte für Bürgerinnen und Bürger zu 
erbringen. Von dieser Möglichkeit machen 
mehr und mehr Städte und Gemeinden 
Gebrauch, bietet sie doch vielfach die 
Chance, kommunale Stärken zu bündeln 
und gemeinsam Fachwissen und Res-
sourcen zu nutzen sowie eine effektive 
und effiziente Leistungserbringung für die 
Bürgerinnen und Bürger zu sichern. Mit 
interkommunaler Zusammenarbeit können 
entweder die Kosten bei gleichbleibender 
Quantität und Qualität gesenkt oder Quali-
tät und Quantität der Leistungen bei glei-
chem Budget gesteigert werden.1 Gerade 
in Zeiten, in denen Städte und Gemeinden 
zunehmend unter Druck stehen, Kosten 
zu senken und gleichzeitig ihre Leistungen 
qualitativ oder quantitativ möglichst zu 
 erhalten oder gar zu steigern, stellt in-
terkommunale Zusammenarbeit eine 
wichtige kommunale Handlungsoption zur 
Verwaltungsmodernisierung dar.
Auch in der Schweiz hat interkommunale 
Zusammenarbeit eine lange Tradition. Bei-
spiele finden sich in den verschiedensten 
Aufgabenbereichen. Einen sehr hohen 
Grad an Zusammenarbeit weisen die Ge-
meinden im Bevölkerungsschutz, in der 
medizinischen Versorgung und im Schul-
wesen auf.2

Die Plattform Verwaltungs
kooperation
Die Plattform stellt Wissen über Koopera-
tionsprojekte in deutscher Sprache zur 
Verfügung. Ziel der Plattform ist es, alle 
Ebenen der Verwaltungskooperation ab-
zudecken. Die wesentlichen Inhalte der 
Plattform sind Projekte, Kontaktpersonen 
zu diesen Projekten, Themenbereiche der 
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Es gibt im deutschsprachigen Raum eine 
lange Tradition von Kooperationen zwi-
schen öffentlichen Verwaltungen. Das 
Wissen, das in solchen Kooperationspro-
jekten entstanden ist, war bisher – wenn 
überhaupt – nur über verschiedene 
 Publi kationen und Datenbanken verteilt 
zugänglich. Mit der Plattform Verwaltungs-
kooperation.eu steht nun auch schweize-
rischen Verwaltungen eine moderne Web-
2.0-Plattform zur Verfügung, die zum Ziel 
hat, gemeinschaftlich eine kostenlose und 
frei zugängliche Projektdokumentation im 
Internet zu etablieren.
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Um Projekte aus der Schweiz hinzuzufü-
gen, ist es nur erforderlich, sich auf der 
Plattform mit einer E-Mail-Adresse zu re-
gistrieren. Nach der Registrierung kann 
sofort damit begonnen werden, neue Pro-
jekte mit dem dafür vorgesehenen Formu-
lar einzutragen. Die Inhalte der Plattform 
stehen unter der Creative-Commons-Li-
zenz (CC BY-NC-SA 3.0), das bedeutet, 
dass Inhalte vervielfältigt, verbreitet und 
öffentlich zugänglich gemacht sowie Bear-
beitungen des Werkes angefertigt werden 
dürfen. Voraussetzungen sind Namens-
nennung, nicht kommerzielle Nutzung und 
Weitergabe unter gleichen Bedingungen.11

Zusammenfassung
Die Plattform Verwaltungskooperation er-
leichtert den Austausch von Wissen über 
Kooperationsprojekte in der öffentlichen 
Verwaltung durch den Einsatz von Web 
2.0. Die Verwendung eines semantischen 
Wikis kombiniert die eindrucksvollen Mög-
lichkeiten semantischer Technologien mit 
der einfachen Bedienung und dem kolla-
borativen Ansatz von Wikis. Die Plattform 
Verwaltungskooperation hat zum Ziel, die 
führende Plattform für Wissen über Ko-
operationen in der öffentlichen Verwaltung 
im deutschsprachigen Raum zu werden 
und ist ein Beispiel für den Einsatz von Wi-
kis in der öffentlichen Verwaltung.
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gelegt. Das semantische Wiki lässt sich 
damit wie eine Web-Datenbank nutzen.
Es ist nicht nötig, komplexe Suchabfragen 
im Wiki absetzen zu können: Die Benutze-
rinnen und Benutzer können durch die 
Projekte «surfen» und mithilfe von Filtern 
die Trefferliste sukzessive auf die ge-
wünschten Bereiche einschränken (zum 
Beispiel Projekte zu bestimmten Themen-
bereichen oder aus bestimmten Bundes-
ländern beziehungsweise Kantonen).
Neu hinzugekommene Seiten können 
ebenso wie die letzten Änderungen im 
Wiki als RSS-Feed ausgegeben und somit 
auf anderen Websites oder in Webbrow-
sern angezeigt werden.7 Aus einer Spezial-
seite im Wiki können Daten im OWL/RDF-
Format8 exportiert werden, um sie in 
anderen Anwendungen weiterzuverwen-
den, wodurch zur Entwicklung des Se-
mantic Web beigetragen wird.

Nutzung der Plattform auch in 
der Schweiz
Derzeit sind auf der Plattform über 
130 Kooperationsprojekte dokumentiert. 
Es gibt über 100 registrierte Benutzerin-
nen und Benutzer, die Änderungen an den 
Inhalten vornehmen können. Das Nach-
schlagewerk umfasst derzeit über 600 Sei-
ten. In der Webstatistik werden über 
10 000 Zugriffe pro Jahr registriert, nicht 
ganz 60% kommen aus Österreich, knapp 
40% aus Deutschland, der Rest aus ande-
ren Ländern.9 Seit Bestehen der Plattform 
(Anfang 2008) kamen knapp 700 Zugriffe 
aus der Schweiz, derzeit ist erst ein Ko-
operationsprojekt aus der Schweiz doku-
mentiert: das Projekt «Lernende Verwal-
tung».10 

Krabina» führen. Im Wiki repräsentiert der 
Markup [[Bernhard Krabina]] einen inter-
nen Link zu einer Seite mit den Namen 
«Bernhard Krabina». Wenn ich auf dieser 
Seite alle meine Projekte auflisten wollte, 
deren Kontaktperson ich bin, müsste ich 
manuell eine neue Liste mit allen Projekt-
seiten erstellen und diese Liste auch ma-
nuell aktualisieren. Im SMW verlinkt der 
Markup [[hat Kontaktperson: Bernhard 
Krabina]] auch zu einer Seite mit meinem 
Namen, zusätzlich wird aber das Attribut 
«hat Kontaktperson» hinzugefügt. Da-
durch wird die Metainformation über den 
Link von einer Seite zu einer anderen be-
schrieben, also sozusagen die Bedeutung 
des Links festgelegt. Diese Metainforma-
tion ist im Wiki nun verfügbar. Somit kann 
zum Beispiel eine automatisch generierte 
Liste aller Projekte generiert werden, bei 
denen «Bernhard Krabina» als Kontaktper-
son eingetragen ist (genauer: eine Liste 
aller Seiten der Kategorie «Projekte», bei 
denen das Attribut «hat Kontaktperson» 
den Wert «Bernhard Krabina» hat).

Nutzen von semantischen 
Annotationen
Auch für die Benutzerinnen und Benutzer 
des Wikis können mithilfe zusätzlicher Er-
weiterungen die semantischen Annotatio-
nen zahlreiche Vorteile bieten. Durch eine 
einfache, formularbasierte Eingabe ist es 
möglich, dass die Benutzerinnen und Be-
nutzer beim Anlegen neuer Projekte die 
Syntax für die semantischen Annotationen 
überhaupt nicht kennen müssen. Sie ge-
ben im Formularfeld «Kontaktperson» ein-
fach einen Namen ein, im Hintergrund wird 
die vordefinierte semantische Relation an-
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